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Zusammenfassung 

Präambel 
Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und be-
gründet werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung der 
erhobenen Daten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im An-
schluss an diese Rückmeldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der 
Schule mit dem Inspektionsbericht zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch weite-
re Informationsquellen, wie zum Beispiel die Rückmeldungen aus zentralen Kompe-
tenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer Einschätzung zu gelangen, ob die 
Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen Eindrücken stehen. Aus 
dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die nächsten Schrit-
te der Qualitätsentwicklung. 
 
Zusammenfassung: 
 
Die Pädagoginnen und Pädagogen der Schule Ernst-Henning-Straße verbindet der 
gemeinsame Anspruch, einen Ort des Lernens für alle Grundschülerinnen und Grund-
schüler des Stadtteils zu schaffen und dafür an der Entwicklung einer positiven Schul- 
und Lernkultur mitzuwirken. Dabei nimmt das soziale Lernen einen zentralen Stellen-
wert ein. Das Schulleben wird durch vielfältige musikalisch-künstlerische und sportli-
che Veranstaltungen geprägt, die zu einer starken schulischen Identität aller Beteilig-
tengruppen beitragen. Die pädagogische Arbeit an der Schule Ernst-Henning-Straße 
zeichnet sich durch eine systematische Zusammenarbeit der Pädagoginnen und Pä-
dagogen und durch eine gute Unterrichtsqualität aus, innerhalb deren die Heterogeni-
tät der Schülerschaft und deren individuelle Bedürfnisse angemessen berücksichtigt 
werden. Eine Herausforderung liegt darin, die schulischen Kommunikationsprozesse, 
vor allem auch mit Blick auf die konzeptionelle Ausgestaltung des Ganztags, weiter zu 
systematisieren. 

 
Zu den Stärken der Schulleitung gehört ein Führungsstil, der die Entwicklung einer 
gemeinsamen schulischen Identität fördert. Ausgerichtet auf das Ziel, die Entwick-
lung sozialer, persönlicher und fachlicher Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler 
weitreichend zu unterstützen, sorgt die Schulleitung der Schule Ernst-Henning-Straße 
mit großem Engagement für die Rahmenbedingungen eines vielfältigen und lebendi-
gen Schullebens. Einen zentralen Stellenwert innerhalb der positiven Schul- und 
Lernkultur hat das schulinterne Erziehungskonzept „Prima Klima“ inne. Das Handeln 
der Schulleitung fokussiert gleichermaßen auf die Sicherung einer guten Unterrichts-
qualität, wobei der Entwicklung gemeinsamer Absprachen und Standards eine hohe 
Bedeutung zukommt. Mehrheitlich schätzen die Beteiligten die Präsenz und die gute 
Ansprechbarkeit der Schulleitung und betonen besonders die Fähigkeit, auch unter 
veränderten Rahmenbedingungen immer wieder situationsangemessene und teilwei-
se auch pragmatische Lösungen zu entwickeln. Die Einbindung der Schulgemein-
schaft in schulische Entwicklungsprozesse gelingt mehrheitlich, die damit verbunde-

Steuerungshandeln
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nen entsprechende Kommunikations- und Informationsprozesse sind jedoch aus Sicht 
aller Beteiligtengruppen noch ausbaufähig.  

Schwerpunkte des Leitungshandelns liegen im Bereich der Organisations- und der 
Unterrichtsentwicklung. Schulische Entwicklungsprozesse werden von der Schullei-
tung und der Schulentwicklungsgruppe gemeinsam gesteuert. Zur Schulentwick-
lungsgruppe gehören neben der Schulleitung Jahrgangssprecherinnen und Jahr-
gangssprecher sowie Fachleitungen. Die Schulleitung delegiert Aufgaben und eröff-
net den Funktionsträgerinnen und -trägern angemessene Entscheidungsspielräume; 
Arbeitsbereiche und Aufgaben sind geklärt. Arbeitsschwerpunkte liegen in der Verän-
derung der Konferenzstruktur mit weniger Gesamtlehrerkonferenzen zugunsten einer 
erhöhten Anzahl von Jahrgangskonferenzen, der Weiterentwicklung der ganztägigen 
Bildung und der Arbeit am schulinternen Curriculum. Besonders am Beispiel der Ent-
wicklung des schulinternen Curriculums wird deutlich, wie aus den Entwicklungszie-
len konkrete Maßnahmen abgeleitet und Kriterien entwickelt werden, anhand deren 
der Erfolg der gemeinsamen Schulentwicklung überprüft und anschließend fortge-
führt wird.  

Die Schulleitung der Schule Ernst-Henning-Straße befindet sich in einem engen Aus-
tausch mit den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Die Verbindung der Personalent-
wicklung mit der Unterrichts- und Schulentwicklung zeigt sich in besonderem Maße 
an der Auswahl qualifizierter und zur Schule passender Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter sowie an regelmäßigen zielgerichteten schulinternen Fortbildungsmaßnahmen. 
Die Personalentwicklung der Schule basiert auch auf häufig stattfindenden anlassbe-
zogenen Gesprächen, die auch die Erfassung und Stärkung der individuellen professi-
onellen Kompetenzen einschließen. Mehrheitlich machen die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter deutlich, dass sie persönliche Wertschätzung für die geleistete Arbeit und 
sehr konkrete und oftmals auch pragmatische Unterstützung erfahren. Instrumente 
einer systematischen Personalentwicklung wie kriteriengeleitete Personalentwick-
lungsgespräche oder strukturierte Leitungsfeedbacks im Rahmen regelhafter Unter-
richtshospitationen werden hingegen an der Schule nicht genutzt.  

Unter Beteiligung aller Gremien hat sich die Schule Ernst-Henning-Straße für die Ein-
führung des teilgebundenen Ganztags an zwei Wochentagen entschieden. An den 
weiteren Tagen wird eine Betreuung angeboten, die die Schule selbst organisiert. 
Aktuell liegt ein besonderer Arbeitsschwerpunkt in der Ausgestaltung der in den 
Ganztag integrierten Lernzeit. Dabei kommt einer Intensivierung der diesbezüglichen 
Kommunikation eine besondere Bedeutung zu. Insgesamt liegt die Herausforderung 
darin, die pädagogischen Angebote des Vor- und des Nachmittags vor allem auch mit 
Blick auf die umfangreichen und Ressourcen bindenden Förder- und Fordermaßnah-
men unter den gegebenen Rahmenbedingungen des schulischen Ganztags enger zu 
verzahnen. Ein konzeptioneller Zusammenhang zwischen Vor- und Nachmittag wird 
noch nicht durchgängig deutlich. 

Die Eltern und in besonderer Weise die Schülerinnen und Schüler gestalten das 
Schulleben der Schule Ernst-Henning-Straße aktiv mit. Die Schülerschaft beteiligt sich 
hochengagiert an einer Vielzahl schulischer Veranstaltungen und an Wettbewerben, 
beispielsweise an dem bundesweiten Musikwettbewerb „Minimusiker“. Dies beför-
dert  sehr deutlich die Bildung einer starken Schulgemeinschaft (siehe auch Abschnitt 
2.4 „Erziehungsprozesse gestalten“). Die Schülerinnen und Schüler werden systema-
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tisch zur aktiven Teilhabe beispielsweise im Rahmen der selbstständigen Durchfüh-
rung des Klassenrats angeleitet; dieser ist fest im Wochenrhythmus verankert. Auch 
das Kinderparlament der Schule tagt sehr regelmäßig. Auch durch den Einsatz als 
Streitschlichterinnen und Streitschlichter wird die Verantwortungsübernahme gezielt 
gefördert. Eine Beteiligung und Information der Eltern bei wichtigen Entscheidungen 
finden regelhaft innerhalb der entsprechenden Gremien statt, dabei wird mehrheitlich 
ein diesbezüglicher Konsens deutlich.   

stark:     2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen  
eher stark:  1.1 Führung wahrnehmen 

1.2/ Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern/ 
1.3 Qualitätsmanagement etablieren 
1.4 Verantwortung für das Personal wahrnehmen  

eher schwach: 1.5 Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztagsangebots 
sichern 

schwach:    - 
 

 
An der Grundschule Ernst-Henning-Straße ist eine hohe Identifikation der Pädagogin-
nen und Pädagogen mit ihrer Arbeit erkennbar. Auf der Grundlage des schulischen 
Leitbilds gibt es verbindende Normen und Werte, die sich in der erzieherischen 
Grundhaltung und im Ziel der individuellen Stärkung und Förderung aller Schülerinnen 
und Schüler widerspiegeln. Dabei gelingt es der Schule auch weitgehend, die im 
Rahmen der integrativen Regelklassen gewachsenen Strukturen der Zusammenarbeit 
den veränderten Rahmenbedingungen der inklusiven Schule und des teilgebundenen 
Ganztags anzupassen. Durch verbindliche Teamzeiten hat die Schule klare organisato-
rische Grundlagen für eine sehr systematische Zusammenarbeit in den Jahrgangs-
teams geschaffen. Es gibt klare Zielsetzungen und Aufgabenbestimmungen sowie 
einen Auftrag zur regelhaften Evaluation der entwickelten Arbeitsergebnisse. Die ver-
tikale Vernetzung zwischen den Jahrgangsteams obliegt den Fachkonferenzen, Ver-
antwortlichkeiten zur Sicherung der Verbindlichkeit curricularer Absprachen sind fest-
gelegt und den Beteiligten überwiegend bekannt. 

Auswirkungen der systematischen Zusammenarbeit zeigen sich beispielsweise daran, 
dass Absprachen zu förderdiagnostischen Fragestellungen verbindlich für alle Jahr-
gangsstufen festgelegt sind. In besonderer Weise ist die Zusammenarbeit der Päda-
goginnen und Pädagogen neben der Förderung der sozialen Kompetenz darauf ausge-
richtet, alle Schülerinnen und Schüler beim Erwerb von Lern- und Arbeitsstrategien 
und der Kulturtechniken zu unterstützen. Um das oben genannte Ziel zu erreichen, 
hat die Schule auf der Grundlage entsprechender Ziel- und Leistungsvereinbarungen 
differenzierte kompetenzorientierte Fachcurricula und entsprechende Unterrichtsvor-
haben in den Lernbereichen Deutsch, Mathematik und Sachunterricht entwickelt. 
Ausbaufähig sind verbindliche Absprachen zur Nutzung entsprechender Methoden in 

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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den jeweiligen Jahrgangsstufen. Nach der Durchführung der im Jahrgang entwickel-
ten Unterrichtsvorhaben nutzen die Pädagoginnen und Pädagogen systematisch die 
schulintern entwickelten Rückmeldeformate zur Evaluation, die Auswertung dersel-
ben ist Aufgabe der entsprechenden Fachleitungen. Mit Blick auf den inklusiven Un-
terricht arbeitet die Schule auf der Grundlage der erfolgten Evaluationen aktuell an 
der Verzahnung der schulinternen Curricula mit dem schulischen Förderkonzept. Die 
vorliegenden Unterrichtsvorhaben werden unter Einbeziehung der Kompetenzen aller 
an der Schule tätigen Berufsgruppen entsprechend weiterentwickelt. Vor allem unter 
dem Aspekt der Anleitung der Schülerinnen und Schüler zur Verantwortungsüber-
nahme für den eigenen Lernprozess (siehe Abschnitt 2.5 „Lernentwicklung beglei-
ten“) kommt dabei der Verknüpfung der vorliegenden Unterrichtsvorhaben mit dem 
schulinternen Methodencurriculum eine besondere Bedeutung zu.  

stark:    - 
eher stark:   2.2 Systematische und verbindliche Zusammenarbeit / Curriculum  
eher schwach: - 
schwach:    - 

 
Die Erziehungsberechtigten und die Schülerinnen und Schüler der Schule Ernst-
Henning-Straße sind mehrheitlich gut über die Leistungserwartungen und ihren Lern-
stand informiert. Deutlich ausbaufähig sind hingegen die Informations- und Kommuni-
kationsstrukturen zwischen Schule und Elternhaus hinsichtlich der kontinuierlichen 
individuellen Lernentwicklung, beispielsweise durch die Nutzung von Lernportfolios 
oder von Logbüchern. Die Pädagoginnen und Pädagogen begleiten die Schülerinnen 
und Schüler kontinuierlich in ihrer Lernentwicklung. So erhalten diese in den systema-
tisch angelegten Lernentwicklungsgesprächen (LEG) Rückmeldungen zu ihren Leis-
tungen und zum jeweiligen Lernentwicklungsstand. Übereinstimmend berichten alle 
Beteiligten von einer durch die Pädagoginnen und Pädagogen regelhaft begleiteten 
und kontrollierten Nutzung der hierdurch geschlossenen Vereinbarungen.  

Die Übertragung von Lernverantwortung an die Schülerinnen und Schüler im Unter-
richtsalltag gestalten die Pädagoginnen und Pädagogen sehr unterschiedlich (siehe 
auch den Abschnitt „Unterrichtsqualität“), gemeinsame diesbezügliche Absprachen 
existieren erst in Ansätzen. So gibt es punktuell erste Schritte einer ritualisierten Re-
flexion, beispielsweise am Stundenende. Ein regelmäßiges Nachdenken über indivi-
duelle Lernfortschritte und –hemmnisse ist jedoch kein durchgängiges Unterrichts-
prinzip (siehe den Abschnitt „Unterrichtsqualität“). Die Schule hat die Aufgabe der 
Übertragung von Lernverantwortung in den Blick genommen und arbeitet beispiels-
weise aktuell an einer Integration der in den Jahrgängen verbindlich zu nutzenden 
Methoden in das schulinterne Curriculum (siehe den Abschnitt 2.“systematische Zu-
sammenarbeit“).  

Die Pädagoginnen und Pädagogen pflegen mehrheitlich eine Kultur des kollegialen 
Austauschs über den Unterricht. Es besteht die Möglichkeit zu kollegialen Hospitatio-
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nen, diese werden jedoch kaum genutzt. Einzelne Lehrkräfte holen sich gelegentlich 
aus eigener Initiative ein Feedback von ihren Schülerinnen und Schülern; dies ist aber 
nicht strukturell angelegt. Mit Blick auf die Herausforderung der Weiterentwicklung 
des inklusiven Unterrichts unter den gegebenen Rahmenbedingungen stellt die Wei-
terentwicklung der schulinternen Feedbackkultur ein deutliches Entwicklungsfeld dar. 
Die Prozess- und Ergebnisdaten zur Schul- und Unterrichtsentwicklung werden von 
der Schulleitung für alle relevanten schulischen Gremien transparent gemacht. Die 
Schule nutzt die erhobenen Daten regelhaft, um daraus Impulse für die Weiterent-
wicklung des Unterrichts zu ziehen.  

stark:    - 
eher stark:   2.5 Lernentwicklungen begleiten und Leistungen beurteilen 
eher schwach: 2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln, Feedback und 

Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen 
schwach:    - 

 
Die Qualität des inklusiven Unterrichts der Schule Ernst-Henning-Straße zeichnet sich 
durch klaren Regeln und Strukturen sowie durch ein sehr freundliches, lernförderli-
ches Unterrichtsklima aus. Überdurchschnittlich häufig behalten die Lehrkräfte den 
Überblick über die Aktivitäten der Schülerinnen und Schüler, stark ausgeprägt ist auch 
der angemessene und effektive Umgang mit Störungen. Der angemessene Umgang 
mit Schülerfehlern gehört genauso zur allgemeinen Unterrichtspraxis wie der wert-
schätzende und rücksichtsvolle Umgang zwischen Lehrenden und Lernenden.  
Vergleichsweise häufig begleiten die Pädagoginnen und Pädagogen die Schülerinnen 
und Schüler durch eine persönliche und ermutigende Ansprache in ihrem Lernpro-
zess. Die enge Begleitung der Lernentwicklung zeigt sich mehrheitlich auch in Form 
differenzierter Leistungsrückmeldungen sowie durch eine sehr systematische Über-
prüfung der erreichten Lernziele. In sehr unterschiedlicher Weise werden hingegen 
die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler bei der Pla-
nung des Unterrichts berücksichtigt.  
Es fällt auf, dass der durchgängig engen Begleitung der Schülerinnen und Schüler 
durch die Pädagoginnen und Pädagogen die eher geringen Gestaltungsmöglichkeiten 
der Schülerinnen und Schüler gegenüberstehen. In sehr unterschiedlicher Weise lei-
ten die Pädagoginnen und Pädagogen die Schülerinnen und Schüler dazu an, Verant-
wortung für den eigenen Lernprozess oder den Lernprozess ihrer Mitschülerinnen 
und Mitschüler, beispielsweise im Rahmen kooperativer Lernformen, zu übernehmen. 
Dies gilt ebenso für die gezielte Unterstützung beim Erwerb von Lern- und Arbeits-
techniken. Dies deutet darauf hin, dass es an entsprechenden verbindlichen methodi-
schen Absprachen fehlt (siehe auch Abschnitt 2.2 „Zusammenarbeit“). Ebenso zeigt 
es sich auch daran, in welchem Maße der Unterricht den Schülerinnen und Schülern 
Freiräume eröffnet und nicht nur auf ein bestimmtes Ergebnis fixiert ist. Unterrichts-
situationen, in denen Schülerinnen und Schüler sich gegenseitig unterstützen, korri-

Unterrichtsqualität
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gieren und Rechenschaft über ihren Kompetenz- oder Lernzuwachs geben, kommen 
nur punktuell zum Einsatz. Die beobachteten Unterrichtssequenzen zeigen darüber 
hinaus, dass von den Pädagoginnen und Pädagogen nur punktuell Reflexionsanlässe 
für Schülerinnen und Schüler im Rahmen von Selbsteinschätzungen geschaffen wer-
den (siehe auch Abschnitt 2.6 „Feedback“).  
Im Bereich der zusätzlichen Förderung gelingt es der Schule überwiegend, die Schü-
lerinnen und Schüler bedarfsgerecht zu fördern. Der zusätzlichen Förderung liegt ein 
differenziertes schulinternes Förderkonzept zugrunde. Die Förderung erfolgt sowohl 
integrativ als auch additiv. So gibt es beispielsweise im Unterricht Aufgaben auf un-
terschiedlichen Niveaustufen und Planarbeit, zusätzlich gibt es Förderbänder in 
Deutsch und Mathematik. Für leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler bietet die 
Schule Angebote wie beispielsweise die Möglichkeit zur Teilnahme an unterschiedli-
chen Wettbewerben oder die Teilnahme am Mathezirkel. Insgesamt weist die Schule 
mehr Förder- als Förderangebote auf, die Förderung der leistungsstarken Schülerin-
nen und Schüler ist in Teilen noch weiter ausbaufähig. Derzeit arbeitet die Schule an 
der Aktualisierung des schulischen Förder- und Forderkonzepts, dabei soll es mit Blick 
auf den teilgebundenen Ganztag in besonderer Weise darum gehen, die unterschied-
lichen Förder- und Forderangebote noch stärker mit dem Unterricht zu vernetzen 
(siehe auch den Abschnitt „Ganztag“).  

Unterricht und Schulleben basieren auf einer deutlich erkennbaren positiven erziehe-
rischen Haltung, die von der gesamten Schulgemeinschaft getragen wird. Einen zent-
ralen Stellenwert innerhalb der positiven Schul- und Lernkultur hat das schulinterne 
Erziehungskonzept „Prima Klima“ inne. Dieses basiert auf einer wertschätzenden 
Grundhaltung aller Beteiligten, auf gemeinsamen im Schulleben verankerten Ritualen 
sowie auf konsequent umgesetzten Regeln. Die im Rahmen des schulinternen Kon-
zepts „Prima Klima“ verbindlichen Sozialtrainings und die in der regelmäßig stattfin-
denden Klassenratsstunde vermittelten sozialen Verhaltensregeln werden von allen 
Beteiligten erkennbar eingehalten.  

stark:    2.4 Erziehungsprozesse gestalten  
eher stark:  2.2 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 
eher schwach: - 
schwach:    - 

 
 

Die Schülerinnen und Schüler nehmen die Atmosphäre, das eigene Miteinander und 
die Vielfalt des Schullebens, aber auch den Umgang zwischen den Lehrkräften und 
den Schülerinnen und Schülern als sehr positiv wahr. Die Eltern fühlen sich überwie-
gend mit der Schule verbunden und machen mehrheitlich ihre Zufriedenheit deutlich.  

 

Wirkungen und Ergebnisse
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Ein Teil der Elternschaft wünscht sich einen stärkeren Informationsfluss, vor allem in 
Bezug auf die Unterstützung der Lernentwicklungsprozesse im Rahmen der im Ganz-
tag verankerten Lernzeit. Die Pädagoginnen und Pädagogen heben das gute Schul-
klima und die intensive Zusammenarbeit hervor, wünschen sich jedoch zum Teil eine 
Verbesserung der schulinternen Kommunikations- und Informationsprozesse.  

 

stark:    
eher stark:  3.4 Einverständnis und Akzeptanz 

3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
eher schwach:   - 
schwach:   - 
ohne Bewertung:  3.2 Bildungslaufbahnen und Schulabschlüsse/3.3 Anschlüsse und 

nachhaltige Wirkung 


